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als ‚Weniger‘ aufzufassen, nämlıch als ‚Mehr‘ Undeutlichkeıit un: Beliebigkeıt, als
‚Mehr‘ Formlosigkeıt un: Un-wirklichkeit. Von der INn ontologischer Reflexion
erreichten FEinsıicht In dıe „Fülle der Ursächlichkeit“ mü{fste CS sıch 19808 eigentlich CTYSC-
ben, verschıiedene Entsprechungszweiheiten (wıe z B ‚Indıyiduum“ /,Art‘, ‚Form'/
‚Materıe'‘, ‚Akt‘/,Potenz‘; vgl XAAXVI) Wahrung ihres jeweılıgen erkenntnis-
bzw. seinstheoretischen Status In der strukturalen Gleichheit iıhrer Selbstausgliede-
rung durchschauen. Diıiese Konstitutionsproblematık wiırd 1m Seidlschen Kommen-
LCar, WwWI1e€e scheıint, och LWAas unterbelichtet gelassen. Es legt sıch daher eıne
weıterführende Interpretation 1m Hınblick auf einzelne Thomas-Stellen ahe Für die
auftauchende Verständnisschwierigkeıt, WwW1€e mıt der schlechthinnıgen Einfachheit der
göttlichen Aktualıtät innere Dıifferenzierungen vereinbar seın können, bahnt Thomas
1ın der Quaestio ‚De dıyınae essentlae sımplıcıtate‘ | !] eıne Lösung A ındem den c
([us primus‘ als Trikausalıtät als ‚agens‘, ‚exemplar‘ un: ‚fınıs‘ VO  } allem Seienden 4U5-

legt (vgl De pOL 7) IDieser Ansatz wırd ann 1n seınen Erörterungen der
Trinitätsproblematik (vgl 7B Summa theol } 27/—42; Summa gEeENT E CapD
2—26; Omment. 1n lıb SCHET.;, 1STt. 1—4/; Comp. theol CaD A hochkomplexer
Entfaltung gebracht. Innerhalb dieser Onto-Triadıik kommt den Begriffen ‚relatıo sub-
sıstens‘ und ‚OppOsI1t10 relatıva“ ıne Schlüsselbedeutung Speziell tür den 4UuS der
‚arche‘ hervorgegangenen ‚Lögos‘ implızıert 1es jedoch, da{fß dessen eın als Sanz und
SAl empfangenes bestimmen 1St. Damıt ber kann das gängıge Mißverständnis abge-
wıesen werden, da die Thomasısche Konzeptıion des ; purus’ diıe Rezeptivıtät
ausschließe un: rücksichtsloses Vorwärtsdrängen bedeute.

Um Übersicht wahren, mu{ß diıe Philosophie als Seins-Wıissenschatt Schritt tür
Schritt voranschreıten. Auf diıesem iıhren Weg stellt die Seidlsche Edıtion eıne zuverläs-
sıge, mıt großer Behutsamkeıt und hervorragender Sachkenntnis ausgearbeıtete Eın-
führung ın das Thomasısche Wirklichkeitsverständnıiıs dar. Sıe leıtet das sachwillıge
Denken bıs jenem Punkt heran, VO welchem 4aUus sıch eın Einblick 1in die innere
Fülle und transzendentale Weıte trinıtarıscher Strukturalıtät gewähren verma$s.
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züge der Philosophie des Nıkolaus VO  - Kues. Münster: Aschendortff 989 137
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Keıiner der Denkanstöße, die VO Werk des Nıkolaus Kues ausgıngen, hat 1e]

Aufmerksamkeit gefunden w1ıe dıe Lehre VO  —_ der „coincıdentla oppositorum ” Diese 1sSt
ZUuU einen CNS verbunden miıt dem seın FaANZCS Werk durchziehenden erkenntniskriti-
schen Motiıv des „belehrten Nıichtwissens”, das 1mM Tıtel seiner ersten yroßen phıloso-
phıschen Schritt „De docta ignorantla” (1440) programmatisch anklıngt. Andererseıts
steht diese Lehre In Zusammenhang mı1ıt einem ontologisch-metaphysischen
Grundmotiv der Theologıe un: Philosophie des Cusaners: dem Hındenken auf das
Eine-Unendliche ber den Endlich-Vielen b7zw dem Sondıieren des Endlich-Vielen
VO' Einen-Unendlichen her Der „Zusammenfall der Gegensätze” wırd eıiner
Formel, mi1t der Nıkolaus Kues sowohl seine metaphysısche Transzendenzspekula-
tıon charakterisiert als uch seine Kritik einer erkenntnistheoretischen Posıtion be-
stımmt, der durch eın Beharren auf den Begriffen des erstandes ratıo) und durch die
Verabsolutierung des die Gegensätze auseinanderhaltenden Wıssens der Aufstieg VCI-

Sperrt bleibt jener L1LUTE och 1m Nıchtwissen erreichbaren höheren Einheıt ın un
ber allen Gegensätzen. Im ersten eıl seiıner Monographie (1—36 enttfaltet : das mıt
„Ineinstall der Gegensätze” Gemeıinte rel Aspekten: Einheit ber Vielheıt
(ontologisch-metaphysischer Aspekt), Einsicht ber Verstand (erkenntnistheoreti-
scher Aspekt); Gott ber Einheit uUun: Vielheıt, ber Einsıcht und Verstand (my-
stisch-theologischer Aspekt). Der zweıte eıl des Buches diese Studien der
Überschrift „Das Bıld VO' Menschen un! der unnennbare Name Gottes“ (37—84) mI1t
einer Rekonstruktion der Anthropologıe un: Gotteslehre des (usaners tort. In welte-
ren konzentrischen Kreıisen wırd 1ın einem drıtten eıl („Einheitsmetaphysık Seinsme-
taphysık Geıistmetaphysık”) dargestellt, WwI1e ıIn diesem Werk dıe gyroßen Problemmo-
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t1ve der abendländischen Metaphysık, WI1€E S1E VO Arıstoteles, Thomas Aquın
eiınerseılts SOWI1Ee VO Platon, Plotin un: Meıster Eckhart andererseılts herkommen, aut-
Bund weitergeführt werden (85—1 19) Eın umfangreicher Anmerkungsappa-
rat (  e  , eıne umtassende BıbliographierSOWI1e ausführliche Personen-
und Sachregister beschliefßen den VO seinem Inhalt her sehr dıchten un: VO  — seiner
Sprache her sehr pragnanten Band Autschlufreich dürfte GTr nıcht 1Ur für gelstesge-
schichtlich Interessierte, sondern uch für jene Zeıtgenossen se1n, die mıt Recht ZO-
SCIN, Philosophie un Theologie alleın dem se1it Zeıt propaglerten
„nachmetaphysischen“ Denken unterstellen. H.-J HÖöHN
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W OLLGAST, SIEGFRIED, Philosophie In Deutschland zwischen Reformatıion und Aufklärung
Berlıin: Akademıie 1988 042

‚Aufklärung‘ 1St ach Kant „der Ausgang des Menschen 4aUS seiner selbstverschulde-
ten Unmündigkeıt”. Wıe hinreichend bekannt, hat jener ‚Ausgang‘ 1n eın subjektozen-
trisches Selbst- un: Weltverständnıiıs hineingeführt, welches eıne ZewIlsse „Kurzsichtig-
eıt  c hıinsıchtlich des historischen Prozesses, der CS ZUWERE gebracht hat, implızıert.

Aufklärung (und insbes. das Kantische Philosophieren) 1St weıthin durch ıne
denkmethodisch ‚selbstverschuldete‘ Unwissenheit geistesgeschichtlicher Zusammen-
hänge gekennzeichnet. der poıintierter geESaART Aufklärung (und die VO ihr FC-
hende Subjektozentrik) meılınen Unautgeklärtheıit hinsichtlich der historischen Motive
un Bedingtheiten ihres Zustandekommens. I)as OPUS praegrande, welches Wollgast
(Sektion Philosophie der Technischen Universıität Dresden) vorlegt, bietet detail-
lıerte Analysen der deutschen Philosophie VO 550 bis 1650 dar und ann ben da-
durch durch dıe In sıch zusammenhängende Darstellung eınes NC} bısheriger
Philosophiegeschichte stark vernachlässigten Zeitraumes SA Aufklärung der ‚Auf-
klärung‘ beitragen (damıt ber uch ZUur Eınsıcht, da{ß der neuzeıtliche Nıhiliısmus, der
die „aufgeklärten“ Subjektsphilosophien WwW1e€e eın Schatten begleıtet un nde SAr
deren „Eıgentlichkeit” auszumachen scheint, keineswegs eın unabänderliches ‚Seinsge-
schick‘ darstellt, sondern estimmten Denk-eıinstellungen des vorautklärerischen Phi-
losophierens entstammt). Gegenüber den reıin bibliographisch ausgerichteten
Vorarbeiten (ın Wılhelm Totok, Handbuch der Geschichte der Philosophie. Bde
4, Franktfurt/M. hat W :s Studie den Vorzug, da sS1€e durch intensive un
breıt angelegte Durcharbeitung einschlägıiger Prımär- und Sekundärliteratur die 1m
einzelnen treıliıch durch Konsultatıon des Totokschen ‚Handbuches‘ F erganzen
wäre) eın imposantes ideengeschichtliches Panorama entstehen läßt, das sowohl @L
tenschärfe“ (ın der Darstellung einzelner Denkposıtionen) als uch „Weıtblick“ (1n der
Zusammenschau epochemachender und epochenübergreifender Gelstesströmungen)
aufzuweılsen hat \W.S Darlegungen, deren inhaltlıche Fülle 1er nıcht eınmal andeu-
tungsweıse umschrieben werden kann, zeıgen allenthalben die Handschrift eines 1Phl-
löponos”. scheute keinerle1 Mühen, „ad tontes“ des VOTSCHOINMENEC
Zeıiıtraumes heranzukommen. Wıe das ‚Literaturverzeichnıis‘!deurtlich macht,
suchte die Originalschriften bıslang wen1g beachteter vorautklärerischer Denker auf
leider fehlen jedoch die Standortvermerke den verwendeten Altdrucken). W.s Aus-
rührungen haben deshalb streckenweıse den Charakter eıner Neuerschließung be-
stımmter Stoffgebiete. S1e sınd on eiınem weıten Philosophiebegriff geleıitet un
demonstrieren ın lebensvoller PlastıZıtäg; W1€ mannigfaltig das In sich gärende vorauft-
klärerische Philosophieren In die Soz1al- und Wıssenschaftsgeschichte eingebunden
un VO theologischen SOWI1e mystischen Elementen durchsetzt 1St.

In E Kapıteln gewissermaßen In themenorientierten „Längsschnitten” versucht
diıe recherchierte Stoffmenge auszugliedern: Das Kap (25—64) charakterisiert dıe

politische Sıtuation, die durch Reformation, Gegenreformation un: Dreißigjährigen
Krıeg entstanden ISt. Im Kabp. 65—127) wırd der Übergang VO der Naturphilosophie
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